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Geschichte der Juden in Böhm. Krumau.
Bearbeitet von

Rb. Prof. Dr. L. Hirsch, Böhm. Krumau.

N a c h den sehr spärlichen Quellen über die An
siedlung von Juden in Südböhmen steht fest, daß bis
zum J. 1848 die Städte sich der Judenansiedlung hef
tig widersetzten. H atte ein Jude in K. zu tun, so
mußte er außerhalb der Stadt, zumeist in dem^ an der
Kalschinger Straße gelegenen .,Hanelwirt"shause"
nächtigen, sich polizeilich melden und tagsüber seine
Geschäfte erledigen, um dann wieder in seinen Wohn
ort zurückzukehren. Aus den Protokollen des Direk
torialamtes K. vom 26. August 1845 z. B. ist zu ent
nehmen, daß dem Familianten Abraham H á j e k aus
Stahlec, p . B. Tabor, gemeldet hier, von seiner G attin
Juditha, Julie, geb. Kaff, am 19. August 1845 ein
Knäblein geboren und diesem bei der Beschneidung
am 26. August 1845 der N ame „Salomon" gegeben
ward. Diese Familie Hájek, Kaff, dürfte nach den
vorliegenden U rkunden aus dem J. 1845 mit zu den
ältesten Judenfamilien gehören, die in der Vorstadt
Spitzenberg wohnten und dort eine Betstube besaßen.
Laut Inhalt dieser Protokolle war jede Matrikenein
tragung vom kathol. Seelsorger zu vidieren und dieser
den Matrikenakt enthaltende Meldezettel dann dem
zuständigen jüdischen Bezirks Matrikenführer zur
Eintragung in die jüd. Matriken zu übergeben. Laut
Meldezettel vom 18. November 1850 ist Bernhard,
Sohn der israel. Eheleute Samuel und Karoline Gaff
(Kaff), am 13. F ebruar 1825 geboren worden. H ier
fehlt der Ort, doch heißt es auf dem Zettel ausdrück
lich laut einem „b'ey der hiesigen Seelsorge verwahr
ten Auszuge", so daß der G eburtsort wohl anderwärts
zu suchen ist. Einem Totenbeschauzettel vom 6. De
zember 1855 ist der Tod des gestorbenen Simon Le
derer, Sohn des Lukas und der Fanny Lederer, geb.
Weil, Krumau, G ottesackergasse 48, zu entnehmen.
Diese Familie Lederer stammte aus Radenin, pol.
Bez. Tabor, und dürfte auch seit 1844 hier ansässig
sein. D ann ist aus "dem J. 1853 Familie Isak Möller
aus P řehařov, pol. Bez. Tábor, genannt, vom 28. Jän
ner 1858 Familie B a y e r und Katharina L e w i t,
ebenfalls Vorstadt Spitzenberg Str. 70 wohnhaft, fer
ner die Familie Jakob B l o c k , Isak E i s n e r, Ema
nuel F i s c h 1, Ignaz S p i r o, Tobias F e s s 1 e r. Die
Zuständigkeit in der G emeinde wird bei Familie La
zar L e wi t, Abraham H á j e k u. a. ausdrücklich be
merkt. Auch, die Tatsache, daß die Familien in ver
schiedenen Gassen wohnen, beweist, daß es hier kein
G hetto gab. Die Juden gehörten zur uralten Gemeinde
Rosenberg, wohin sie auch zumeist beerdigt wurden.
Die Matrikeneintragungen erfolgten manchmal in den
Matriken der Zuständigkeits  und G eburtsorte Rade
nin, Miskowitz. Es war dies ein Zug treuester An

hänglichkeit der Juden. Die Juden gründeten dann
hier einen B. V., der dann zu der den ganzen politi
schen Bezirk Krumau umspannenden K. G. Krumau
umgewandelt wurde. D er eigentliche B e g r ü n d e r
und V o r s t e h e r dieser K. G. war H err F abrikant
I^naz S p i r o s. A. Dieser war in Kalenitz in Böhmen
am 21. Juli 1817 geboren, widmete sich auf der Je
schiba in Kalladay talmudischen Studien und wollte
Rb. werden, fürchtete aber trotz seiner tiefen Fröm
migkeit vielleicht doch nicht ganz diesem idealen Be:
rufe gewachsen zu sein und wandte sich der Papier
erzeugumg zu. Er kaufte hier die Papiermühle Pötsch
an und durch F leiß und Arbeitsfreude machte er mit

; seinen Söhnen aus einer kleinen Papiermühle ein von
allen bewundertes Weltunternehmen. Einmal brannte
die Fabrik ab, so daß sie mit großer Mühe wieder auf
gebaut werden mußte. Seine Sohne ließ er sorgfältig
ausbilden: L u d w i g wurde der kommerzielle Chef
des U nternehmens, D r. E m a n u e 1 der technische.
Das U nternehmen stieg dank der gewissenhaften
fachmännischen Leitung zu ungeahnter H öhe und
bildet mit dem großen, ebenfalls von der F irma Spiro
erbauten Elektrizitätswerke in H ohenfurt eine Se
henswürdigkeit, sowie sie tausenden Menschen Brot
und Existenz gewährt. Als Ignaz Spiro am 24. Okto
ber 1894 seine Augen für immer schloß, hatte er das
Bewußtsein^ sein Bestes für die G emeinde getan zu
haben. Ein großer schöner Friedhof mit Bethalle
ward unter seiner Amtstätigkeit gegründet, ein Tem
pelbaufond angelegt. Das Betlokal ward! durch fast
50 Jahre im Diebeischen Waisenhause belassen. Erst
die Erweiterung des Waisenhauses machte die Tem
pelbaufrage akut. Das G otteshaus ward nach Ankauf
eines Stück G artengrundes im J. 1908/09 vom Archi
tekten Kafka in Prag und dem Baumeister Sosna und
Maurermeister H auber erbaut und l909 feierlich ein
geweiht. Im.Tempelbaukomitee waren u. a. die Her
ren Ludwig S p i r o , D r. Emanuel S p i r o , D r.
S c h w a r z , Julius S p i r o , D r. K o h n , D r. L o r i a;
Ignaz L e d e r e r, S. K o b i a s und Julius E p
s t e i n . Jeder suchte mit Rat und Tat das Werk
zu fördern. " Tatsächlich bildet der Tempel eine
Zierde der Stadt. Er besitzt einen weithin sicht
baren Turm und faßt zirka 140—180 Personen. Ein
H armonium, ein guter Chormeister und geschulter
Chor sorgen für die H ebung der Andacht und Weihe.
Zu den ersten T. V. gehörten H err Jakob B l o c h ,
Ignaz L e d e r e r, Michael M e t z 1, Oberbezirksarzt
D r . U r b a c h, Max K n ö p f e l m a c h e r . Die ersten
beiden H erren verwalteten ihr Amt durch Jzt. bis zu
ihrem Tode. t.
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G eschichte der Juden in Böhm. Leipa.
Bearbeitet von

Rb. Prof. Dr. B. Wolff, B, Leipa.

Soweit sich feststellen läßt, reicht die erste Nach
richt über eine jüdische Siedlung in B. Leipa (č. Česká
L pa) in die Mitte des 16. Jhts. zurück. Nach Bondy
Dworsky I, S. 463, U rk. N r. 650, sandte am , 19. Mai
1562 der Rat der kgl. Stadt Leitmeritz dem Rate der

.Stadt B. L. ein von irgendeinem Juden an einen Ju
den in B. L. gerichtetes hebr. Schreiben •  mit der
Bitte, den Inhalt zu prüfen und dem Adressaten aus
zufolgen. — Einige Jahre später (1570) ist aber sehon
eine kleine Judengemeinde mit 14K. steuerpflichtigen
Köpfen nachweisbar. (B. D. I , S. 518, N r..J28.) Wei
tere N achrichten über die Existenz der Juden, in B. L.
finden "wir in einem auf Befehl des Johann von War
tenberg auf Neuschloß und Bösig angelegten U rbar
v. J. 1579. (Arch. d. Min. d. innern.) Es werden darin,
in der dem H errn von Wartenberg zu drei Vierteilen
gehörigen Stadt B. L. die j ü d i s c h e n H auswirte
W l a y r , S a l o m o n und E l i a s , und die Inleute
J o»ku f (Jakob), I s r a e l , L a z a r u s und I s a k; ge
nannt, welche zu Georgi und zu G alli je 48 G roschen
böhm. zu zinsen hatten. Eigene H äuser besaßen die
Juden zu dieser Zeit nicht. Die Erwerbung und der
Bau eigener H äuser wurde den Juden in B. L. erst ei
nige Jahre, später gestattet. Als erster jüdischer Haus
besitzer in B.L. (1586) ist Simon, der Sohn des früher
genannten Jokuf, feststellbar. Bis zum J. 1628 gab es
11 in jüdischen Besitz übergangene H äuser. F ür Syna
gogenzwecke diente um das Ende des 16. Jhts. das
H aus des Juden Abraham. Über den Tempel, die Ju
denschule und den Friedhof findet sich aus dem J.
1699 nachstehender Bericht:

„ 1. Als die Juden primitus in die Stadt Leippaěin
geschličhen sein, haben sie bei denen Burgern ihre
wohnuiigěn gériohmenundt gemieth, wie dann in et
welchen Hä'ussern heunt zu Tag eingeschnittene jüdi
sche Worte zu sehen seindt; denen Endtlichen auch
eine stelle Zur begräbtnuss von Ein .Rath vergünsti
get, und eingeraumbet worden ist, nachgehents auch
baldt dies baldt jenes Hauss von der Vorstadt Käuffl.
an Sich gebracht, und weilen die Häusser Bürgerlich,
mit den Stadtbüchern verschreiben lassen; sie gaben
der Stadt nomine des Schutzgeldes nach aussage der
alten Burgern, wie sie es von ihren gross Eltern ofte
gehört,.'jährt. 24 TM.

2. Die Juden hatten allhier sein Lebtag Keine ge
wisse Schule, vielweniger eine von stein gebaute Sy
nagóg, sondern hüten ihre Zusamen Künften Baldt da
baldt dorth alss nembl eine Zeitlang auff des Chri
stoph Pročhes Schittboden nabs den Juden mändel
daruve sein lebendige Zeugen deme es guit gedenkt,. •

Herr Balthesar Elbel undt Melchior Lindtner.
Nach diessen alss Sie sich sehr gemehret Und ge

dachter Schittbodden ihnen zu klein geschienen, alss
haben Sie eine des Valtin Proches Leippischen Bur
gers Scheuer gemüth undt darinne ihre geschrey ver

übet, Vngefehr in Ao. 1657 ider 58 alss nembl. etwann
ein pahr Jahr vor dem mit der gdigen Obrigkeit in
Ao. 1660. getroffene Vergleich ist ein Hauss bei des
Goldtberger gartte und Hauss von Holiz wie andere
Häussel auff einer wüsten Baustelle gebauet rvorden;
in welchen Häussel Sie anitzo wohnen, zugelcih ihre
Zeremonie halten. Auf dieser Stelle, wo diesses gebauet
worden ist, hat Herr Tobias Gürtler ofte gekegelt
undt gespiehlt auch in den damahls gewesten wüsten
Keller viel steine hinein geworffen, welches auch sei
ne Camerathe gathant; in diesse ^Keller haben. Sie eine
tauche (das Frauen Bad) gehabt und bediene Sich der
selben auff den heutigen Tag.

Der Judt Meyer ist mit erwehnten Tobias Gürtler
zugleich aufgewachsen, kan also eben diesses undt
nicht mehreres diessfalls aussagen.
;. 3. Weilen nun nachgehents in dem mit dergdig.
Obrigkeit und der gemeindt getroffenen Landtaf.
transactionem wegen der Juden Häusser so viel ver
glichen worden, damit sie nicht mehr dann 11 Häus
ser innen haben, und Selbte auff keine erdenkliche
weiss eriveithern, viel weniger ein neues bauen kön
nen sollen. Bei welcher transaciion die gemeine Stadt
zu Folge der Kays, undt Königl. Allergdigsten Ver
ordnung gdig. geschitzt und gc'handihabet zu werden
verlanget, mit gehorsamster bilte: .weilen die Juden
bei der Stadt bisshero keine von Stein erbaute Syna
gog, sondern nur ein von Holtz erbautes Häussel ge
habt, vielweniger auf der stelle, wo Sie. diě.fundamen
ta gelegt eine gestanden hat: die, arme gemeinde bei
dero königl. Stadthalterey Eingereichten pelito gdig.
zu erhalten.

Die arme Gemeinde! ° j
Später wurde auf das in diesem Berichte angeführte

Haus ein Stockwerk aufgebaut. Dieses Stockwerk
wurde dann weiterhin und noch im J. 1744 als J u 
d e n & c h u l e benützt. Im Erdgeschoß wohnte der
Rb. und der Gemeindiebote. Im Keller des Hauses be
fand sich das jüdische Bad. Im J. 1699 hatten zwar
die Leipaer Juden vom Bischof in Leitmeritz und der
H errschaft die Bewilligung zum Bau einer1 eigenen Sy
nagoge erhalten, doch unterblieb der Bau damals und
kam erst 1744 wieder in ernstliche Erwägung.

Den F r i e d h o f samt einem dazugehörigen Häus
chen vor der Stadt in der N ähe des sogenannten Zie
gelteiches besaß die Leipaer Judenschaft schon seit
dem Ende des 16. Jhts. Den Platz hatte ihr angeblich
Johann von Wartenberg auf herrschaftlichem G runde
geschenkt, was jedoch die Stadt in einem... langwieri
gen ; Prozesse mit dem Herrschaftsbesitzer, jedoch
ohne Erfolg, bestritt, indem sie behauptete, ' daß "das
ganze G elän di|am Ziegelteiche städtischer Besitz ge
wesen sei.
•  Daß die Zahl der Juden in L. im Laufe der Zeit
nicht allein durch die. natürliche Vermehrung, son
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